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jeft. Er ifi bet äußerfte auslaufet be§ ©chmarjroalbeS
gegen bie oberrheinifche Tiefebene unb befielt aus Sura*
kalk. «m guße beS ßlo|en unterrichtete §err § Htufcp,
bet tonferbator be8 9lhemmufeum8 in Sftein, bie 9Set=

tteter ber griffe über ben eigentümlichen Eharakter beS

Serge8, ber ein gerabeju mebitercaneS tlima aufroeift
unb bähet auch bie entfpredhenbe gauna unb glora.
SWancheS feltene Äräutlein roächft auf feinem Slödfen unb
an feinen SEBänben. auf ber £>ö£)e roächft bas Steppen»
gras unb an feinen Reifen blübt bas einft Pom Ealanba
theinabroäriS gefchroemmte apffum montanum. (Stoffe
gelbgräne Eibechfen hufcheu über ben Soben unb bunte
Sögel niften in bern bichten Eebüfch. ®er Sfieiner Sloven
ift SRaturfchufcgebiei. auf feinen §öhen ziehen gewaltige
Stümmerfelber bie aufraetffamMt auf fich, bie fftefte ber
auf Erunb beS SBaffenfïillfianbbertrageS 1919 gefchleif»
ten fÇeftutig Sftein. àuch bat man bon feinet $ö£)e eine
munöetbare fjernficht auf bas filberne SWâanberbanb
ber DberrljeinS unb auf bie atbeitspläfce beS im Sau
bcftnblichen ÄraftroerkeS bon ÄembS, bem gtößtert 9lte=

berbrudttoert Europas. Sie nötigen Erklärungen biefer
Sauten gab Sean 9t. fÇrep, ber ©cfretär beS ©chiffabrtS«
bereinS in Safel. Sta^bem man bon einem SBunbet zum
anbern gefchritten unb fich mit ben mannigfachen Erfchei»
nungen an biefera gelfen bertraut gemuht, ftieg man
mieber ju Sal, mo bie autobus bereit ftanben unb bie
fßcefftbertreter nach bem Dchfen in Etmelbingen führten,
einem ber beftgeführten Sanbgafthöfe beS babifchen
SanbeS. Sie Sßceffebertreter werben ben Sag nicht fo
tafdh bergeffen, ber ihnen fo bitleS auf einmal geboten hat.

(Sine oorfcttblidie Sat ber 6dpoei$et
$aumeifterfd)aft.

(Sosrefponbetti.)

©er ©chroeijerifche Saumeifteroerbanb hat tn fetner
Eenerolnerfammlung ben gtunbfähllchen Sefdjluß gefaßt,
bafür $u mitten unb e§ burdj bie Sat ju bekräftigen,
baß fchmetierifche äBehrtnänner, bie burch ihren ©lenft
fürs Saterland materielle SohnauSfäüe unb anbere SRiß»
heüigkeit erleiben, künftig non foldjen ©chickfalSfdjlägen
netfchoni bleiben foKen. ©te Énregung kam non einer
Erunpe bernifcher Saumeifter unb rourbe nertreten burch
a. SRicolet in Siel, beffen Qnitiatine nicht nur bie Qbee
biefeS mahrhaft patriottfchen EebankenS entfprang, ber
btetmehr auch noch für eine funbterte Soriage beforgt

mar, bie als Erunblage eines noch tiefer burdjbachten
unb bearbeiteten fRegtementeS btenen kann.

ES ift etne betrübenbe Satfache, baß non ben tn ber
fdfjmeiietifchen Irmee bienftpflichtigen unfelbftänbig Er*
metbenben nach Setlethebungen beS Offizierskorps 40 %
für bie geit ihrer militärifd^en Einberufung ketnen Erfafc
für ben ßohnauSfaU erhalten unb biete banon eS fogar
erleben müffen, baß fie nach erfüllter ©ienfipflicht ihre
arbeitsftätte befefct finben ober megen ihrer ©ienfipflicht
fernerer eine anfteQimg finben als ber ©tenftunlaugtiche
unb bienftfreie luSlänber. ©aS Sernet Qnitiatio*
komitee fteflte bähet mit Stecht an bie ©pifce feiner Seit*
fäfce bte Sefiimmung, baß bei EinfteHung oon lr*
beitern bei gletcher Eignung betjenige benorjugt roerben
folle, ber fdjmetgerifche SDtilltärbienfte ju leiftep hat, unb
baß bie Entlaffung non arbeitern, bie ;um obligatorifchen
3Rititärbtenft etmüdten müffen, mögltdjfi zu nermeiben
fet. ©obann foHen Seiträge an ben SohnanSfaH roähtenb
beS SRilttärbtenfteS an ade arbeitet im ©tunbenlohn
geletftet merben, menn fie tn orbentlidje äBteberholungS»
kurfe, UnteroffijterSfchulen unb als Unteroffiziere In ob*

ligatorifdfje Slekrutenfcljulen einberufen roerben, unb menn
jie ftch an £>anb eines arbeitSauSroeifeS als Sauarbeiter
qualifizieren, ©te SohnauSfaH-Selträge foüen aus einet
Zentralen ßaffe ausgerichtet merben, ble burch bie 3Rit*
gtieber beS SanmeifteroerbanbeS, äuroenbungen ans
flberfchüffen ber Seutralkaffe unb ©uboentionen unb
fretroiHige Seiträge geäufnet mirb.

©er ©chmeizetifche Saumetfteroerbanb hat burch fetnen
Sefchluß ben 2Beg gebahnt, auf melchem bas gefamte
Eemetbe hoffentlich recht balb nachfolgen mirb. Er hat
burch feine oaterlänbifche Sat bas SRittel gefdjaffen, um
ben ftärkften Duell ber ©tenftoerbroffenheit unb militât»
gegnetifchen EinfteHung manches btenfteifrigen ©olbaten
zum Setßegen zu bringen: bie ©orge um arbeit nnb
Serbien ft, um gamilte unb Sukunft. Çter liegt zumeijt
ber Erunb ber Serärgerung, unb eS ift bte unbebingte
Pflicht ber arbeitgeberfdjaft, aHeS jn tun, um bte 9Riil«

tärfreubigkeit unb ben Eifer um bie $ebung ber artnee
bei ber arbeiterfdjaft zu ftärken. ©er Setbanb ber
fdjroeizerifchen arbeitgeberorganifationen hat zuhanben
ber arbeitgeberfdjaft ^Richtlinien tn btefer Seziejung auf*
gefteüt unb bamit etnen fdjönen anfang gemacht zu»
gunften ber ©djabloShaltung militärbtenftpflichtiger ät>
beitnehmer. ©er praktifdje SBiberhaH klang jebodj nidjt
überall fo h^Q unb klar, baß man baran befonberS ftark
greube hätte haben können, ©enn mo ber 3roaug fehlt,
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jekt. Er ist der äußerste Ausläufer des Schwarzwaldes
gegen die oberrheinische Tiefebene und besteht aus Jura-
kalk. Am Fuße des Klotzen unterrichtete Herr H Rudy,
der Konservator des Rheinmuseums in Jstein, die Ver-
treter der Prtsse über den eigentümlichen Charakter des

Berges, der ein geradezu mediterranes Klima aufweist
und daher auch die entsprechende Fauna und Flora.
Manches seltene Kräutlein wächst auf seinem Rücken und
an seinen Wänden. Auf der Höhe wächst das Steppen-
gras und an seinen Felsen blüht das einst vom Calanda
rheinabwärts geschwemmte A yssum montanum. Große
gelbgrüne Eidechsen huschen über den Boden und bunte
Vögel nisten in dem dichten Gebüsch. Der Jsteiner Klotzen
ist Naturschutzgebiet. Auf seinen Höhen ziehen gewaltige
Trümmerfelder die Aufmerksamkeit auf sich, die Reste der
auf Grund des Waffenstillstandvertrages 1919 geschleif»
ten Festung Jstein. Auch hat man von seiner Höhe eine
wunderbare Fernsicht auf das silberne Mäanderband
der Oberrheins und auf die Arbeitsplätze des im Bau
befindlichen Kraftwerkes von Kcmbs, dem größten Nie-
derdruckwerk Europas. Die nötigen Erklärungen dieser
Bauten gab Jean R. Frey, der Sekretär des Schiffahrts-
Vereins in Basel. Nachdem man von einem Wunder zum
andern geschritten und sich mit den mannigfachen Erschei-
nungcn an diesem Felsen vertraut genncht, stieg man
wieder zu Tal, wo die Autobus bereit standen und die
Pressevertreter nach dem Ochsen in Eimeldingen führten,
einem der bestgeführten Landgasthöfe des badischen
Landes. Die Pressevertreter werden den Tag nicht so

rasch vergessen, der ihnen so vieles auf einmal geboten hat.

Eine vorbildliche Tat der Schweizer
Vaumeisterschaft.

(Korrespondenz.)

Der Schweizerische Baumeisterverband hat tn seiner
Generalversammlung den grundsätzlichen Beschluß gefaßt,
dafür zu wirken und es durch die Tat zu bekräftigen,
daß schweizerische Wehrmänner, die durch ihren Dienst
fürs Vaterland materielle Lohnausfälle und andere Miß-
Helligkeit erleiden, künftig von solchen Schicksalsschlägen
verschont bleiben sollen. Die Anregung kam von einer
Gruppe bernischer Baumeister und wurde vertreten durch
A. Nicolet tn Viel, dessen Initiative nicht nur die Idee
dieses wahrhaft patriotischen Gedankens entsprang, der
vielmehr auch noch für eine fundierte Vorlage besorgt

war, die als Grundlage eines noch tiefer durchdachten
und bearbeiteten Reglementes dienen kann.

Es ist eine betrübende Tatsache, daß von den tn der
schweizerischen Armee dienstpflichtigen unselbständig Er-
werbenden nach Teilerhebungen des Offizierskorps 4V °/°
für die Zeit ihrer militärischen Einberufung keinen Ersatz
für den Lohnausfall erhalten und viele davon es sogar
erleben müssen, daß sie nach erfüllter Dienstpflicht ihre
Arbeitsstätte besetzt finden oder wegen ihrer Dienstpflicht
schwerer eine Anstellung finden als der Dienstuntaugliche
und dienstfreie Ausländer. Das Berner Initiativ-
komitee stellte daher mit Recht an die Spitze seiner Lett-
sätze die Bestimmung, daß bei Einstellung von Ar-
beitern bei gleicher Eignung derjenige bevorzugt werden
solle, der schweizerische Militärdienste zu leisten hat, und
daß die Entlassung von Arbeitern, die zum obligatorischen
Militärdienst einrücken müssen, möglichst zu vermeiden
sei. Sodann sollen Beiträge an den Lohnausfall während
des Militärdienstes an alle Arbeiter im Gtundenlohn
geleistet werden, wenn fie in ordentliche WtederholungS-
kurse, Unterosfiztersschulen und als Unteroffiziere in ob-
ligatorische Rekrutenschulen einberufen werden, und wenn
fie sich an Hand eines Arbeitsausweises als Bauarbeiter
qualifizieren. Die Lohnausfall-Betträge sollen aus einer
zentralen Kasse ausgerichtet werden, die durch die Mit-
glieder des Baumetsterverbandes, Zuwendungen aus
Überschüssen der Zentralkosse und Subventionen und
freiwillige Beiträge geäufnet wird.

Der Schweizerische Baumetsterverband hat durch seinen
Beschluß den Weg gebahnt, auf welchem das gesamte
Gewerbe hoffentlich recht bald nachfolgen wird. Er hat
durch seine vaterländische Tat das Mittel geschaffen, um
den stärksten Quell der Dtenstoerdrossenheit und militär-
gegnerischen Einstellung manches diensteifrigen Soldaten
zum Versiegen zu bringen: die Sorge um Arbeit und
Verdienst, um Familie und Zukunft. Hier liegt zumeist
der Grund der Verärgerung, und es ist die unbedingte
Pflicht der Arbeitgeberschaft, alles zu tun, um die Mill-
tärfreudigkeit und den Elfer um die Hebung der Armee
bei der Arbeiterschaft zu stärken. Der Verband der
schweizerischen Arbeitgeberorganisationen hat zuhanden
der Arbeitgeberschaft Richtlinien tn dieser Beziehung auf-
gestellt und damit einen schönen Anfang gemacht zu-
gunsten der Schadloshaltung militärdtenstpflichtiger Ar-
beitnehmer. Der praktische Widerhall klang jedoch nicht
überall so hell und klar, daß man daran besonders stark
Freude hätte haben können. Denn wo der Zwang fehlt.
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lägt mannet gdb nue fdbwer p fretwißigen Selgungen
herbei, unb batum mug jenen Arbeitgebern, bte non g<h
auS fc|on bie Saften, bte bte PliHtärpgidbt fetnen tintes«
gebenen auferlegt, auf gdb nimmt, gans befonbetet ®anf
unb reglofe Anerlennung gesollt werben. 3n frönen,
Su fjersen gebenben SBorten legte fietr Picotet ben Pau«
meigern bie moraltfcge pgidbt bar, fût ihre 3Bebrmännet
im Peirtebe $ers unb Peutel p öffnen, unb Dberft
Penfer auS Solotburn appeflterte an ben Patriotismus
ber Sdbwetser Pauleute unb bas Pergänbnts ber AuS-

' lönber unter ihnen, bamit fie fd^on im laufenben 3aljee,
bis bie SobnauëfaQfaffe in Aïtion treten tann, freiwillig
unb mit Poblefje bie pgidbt sum 8obnerfa| fût ibre
militärpgidbtigen Arbeiter unb Angegeflten ausüben mögen.
Pitt ©tots tonnte ermähnt »erben, bag fdgon beute siele
Arbeitgeber btefe pgidbt gegenüber ber Eefamtbelt reich'
lldb erfüllen unb felbft ben gansen Ausfall, ber aus
ÜWilttärbieng entgeht, tragen.

®et äßiße, auf btefem Gebiete aßeS su tun, »aS
gered^termeife oerlangt »erben barf, ift im Eewetbe not-
lanben, unb eS »irb gdb gdberlidb ber SSBeg gnben laffen,
auch bie PBibergrebenben, bie Kleinlidben unb Petbigenen
Sur aWitwtrïung h««*»ilebeu- Aber man barf anberfeits
bodfj wohl auch oerlangen, bag bte Arbeiterfdfjaft foWje
oon ber &at untergfifcten Eegen bantbat unb mit An-
ertennung entgegennimmt unb nicht nur für eine fogtale
Selbgoergänbltdblelt, »te ge eS fid) gewohnt ig gegen«
über ben sur Übung geworbenen fosialen Setgungen aller
Art ber Arbeitgeber, bie auf gretwiUigïelt berufen unb
beten Porbanbenfetn snmetg etne gans wefentlidbe Peget«
gellung bebeutet gegenüber ben Arbeitern in Unterneb «

mungen beS 3n» unb AuSlanbeS, bie ähnliche Porteile
nidjjt geniegen. ®er Sdbwelsetifdbe Paumeigetoetbanb
bat etne neue babnbredbenbe ïat oollfübrt ; möge ge in
weiter Punbe ein Echo erwedfen, baS freubig aufgenommen
wirb in allen Streifen unferer betmifdben Peoölterung!

Srgetnijfc neuer SeerrWjfnrUnno.
(Storrefponbenj.)

®te für bte Sperrljols« unb gouwtertnbugrte oer«

biengooQ wirtenbe gotfdbungS« unb PeratungS«
gelle für Sperrzoll in Perlin, beren Ergebnlge in
oerfdfiebenen Porträgen gelegentlich ber Kongrege beS

P. ®. Q. sur Kenntnis ber Qnterejfenten gelangten, bot
einen Peridbt über ihre im Qabre 1930 oorgenommene
gprfdbungStfitigteit ausgegeben, bem wir auSsugSweife
folgenbeS entnehmen :

SS arbeiten bei btefer Steße brei AuSfdjjüge : je etner

für med&antfdjj'ted&nologtfd&e unb PerleimungSfragen, für
Dbergäcbenbejjanblung unb Pobbolsfragen.

Por aßem würben Perfutge über baS St ehe er«
mögen ber ®perrbolsplatten gemadbt. güt bie ®üte<

beurteilung einer platte tommt eS oft weniger auf ibre
3ug«, ®rudf« unb Ptegefegigteit an als auf ibre ®teb=
fäbiglett (bei SBanb« unb ®edEenoertleibungen, 3nnen>

Asphaltlack, Eisenlack
Ebol (Isolieranstrieh für Beton!

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5051

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen- und Tearproduktefabrlk.

auSbau, SOtöbelbau). ®iefeS ®teboermögen ig in etfier
Stnie abhängig oon bem StärEeoerbältniS ber Sagen ber
Platten im Pergletdb sur ®idte ber^ SPitteßage bes».
3»ifdbenlage. gär btefe Perfudbe würbe eine neuartige
Apparatur gefebaffen ; bie fßefultate geben noch aus.

®ann würben Petfudbe oon Pacbtroctnung feucht
geworbener Sperrplatten unternommen. Pei genügen«
ber StrocfnungSbauer, bei entfprechenb itodfener Süft ge«

»innen bie Platten ihre ehemalige germ.
Sie bereits einmal berichtet, würben sur Ernterung

oon Unregelmägigfetten bei Platten oexfud^t, bte Pöntgen «

photographie in ben ®teng ber ®perrbolsunterfuchung
SU geßen. Patfirlidb Eommt btefeS Perfabren nur für Per«
fuchSswedfe in Petradjjt unb wirb nur ba angewenbet,
wo eS gdb barnm hobelt, mittelg îletner Probeïôrpet
Schlüge auf baS Perhalten beS PlaterialeS bei begimmten
Peanfpruchungen s« sieben.

Pei 40 vK Spannung, bes». 24 unb 21 vK mur-
ben brauchbare Pöntgenbilber ersielt, bie g«h burch Stereo«
aufnahmen noch beuttlcher gegalten liegen.

Seimoerfuche würben im te«hnif<h=chemtfchen Qn«'

gttut ber Çodbfchule Ebarlottenburg unternommen, bie

geh nicht nur auf bie Ermittlung ber Schwerfegigfett
im Stödten« unb Pagoetfudb, fonbern auch auf bte Etn«
güge ber Perletmung auf bie goutniete nnb bte fpätere
Sperrplatte besagen.

infolge Peobadbtungen in Sifchlertretfen, bte befagten,
bag bte Kafetnoerleimung ben SBur mbef all oon Sperr«
platten förbere, werben bieSbesüglldbe Unterfuchungen oot«
genommen, um eoentueß Schutpnagnabmen su gnben.
Auch btugchtlich ber Schimmelbtlbung bei Sperrplatten
werben Perfuche unternommen. ®ann würben otele
Petfudbe besüglich eines richtigen geuchtigfeitsfchu|«
angridbeS für Sperrbols gemadbt, bte monatelang
bauerten, ®urdb entfpr«c|enbe Imprägnierung lägt geh
eine bebeuienbe Erhöhung ber ^agerbegänbtgleit ber

Platte erstelen; cor aßem îommt eS ^tebet auf bie je«

»eilige Art ber Peanfprudbung ber platte an. ®te Per«
fudbe bauetn fort.

ES würben u. a. Petfudbe mit SRotorbooten gemalt
bte mit einer Augenbaut aus 4 mm garfen gournter«
platten bwflegeßt würben unb bie nach halbjähriger Per«
wenbung fag îetnerlet Peränbetungen sagten. ES wer«
ben nun Unterfuchungen oon Pooten mit planten, bte

aus imprägnierten platten begeben, unternommen (bie
früheren Unterfuchungen besogen gdb auf Platten, bte

mit PootSladt angegridben waren). Plan ijofg, burch
bte Petfudbe bie geetgnetge Art oon Obetgädjenbebanb'
lung su ermitteln.

3fn ben Sropen ig Sperrbols gleich wie Sdbnittbols
ber Sergörung burdb Sermiten auSgefe|t. 9lun tour
ben Petfudbe unternommen, um ein Schutzmittel bagegen

SU gnben. ®tefe Perfuche würben mit Untergügnng
beS amerilanifdben Entomologifdben 3ngitnteS in Ancon
(panama) unternommen. ®ie platten würben tn Ser«

mitenbügeln eingelagert unb werben oon 3«tt JU 3«^
unterfucht. paraßel mit btefen Perfudben werben foldbe

auch tn Uruguay unb anbeten Sropenlänbetn unter«

ttommen werben.
®ann würben Petfudbe btogfbtltcb ber Dbergädben«

behanblung oon Eabunplatten (SacCangridb) unternommen.
Soßten btefe Petfudbe erfolgreich fetrt, bann wirb el
möglich »wben, Eabunfperrplatten ohne Gberfournietung,
alfo nur bnrdb entfpredbenbe Dbetgädbenbebanblung ge«

brauchsfertig su machen.
®em PSnnfdbe au§ QnteregentenEreifen entfprechenb

würben Perfuche unternommen, einbetmtfdbe #ols-
arten, oor aßem Pappeln nnb Ptrîen bingdbtlich tb^*
Eignung für Sdbälswedte unb sut Perarbeitung gn Sperr«
bols s« prüfen.
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läßt mancher fich nur schwer zu freiwilligen Leistungen
herbei, und darum muß jenen Arbeitgebern, die von sich

aus schon die Lasten, die die Militärpflicht seinen Unter-
gebenen auferlegt, aus fich nimmt, ganz besonderer Dank
und restlose Anerkennung gezollt werden. In schönen,

zu Herzen gehenden Worten legte Herr Nieolet den Bau-
meistern die moralische Pflicht dar, für ihre Wehrmänner
im Betriebe Herz und Beutel zu öffnen, und Oberst
Renfer aus Tolothurn appelliert« an den Patriotismus
der Schweizer Bauleute und das Verständnis der Aus-

' länder unter ihnen, damit fie schon im laufenden Jahre,
bis die Lohnausfallkaffe in Aktion treten kann, freiwillig
und mit Noblesse die Pflicht zum Lohnersatz für ihre
militärpflichtigen Arbeiter und Angestellten ausüben mögen.
Mit Stolz konnte erwähnt werden, daß schon heute viele
Arbeitgeber diese Pflicht gegenüber der Gesamtheit reich'
ltch erfüllen und selbst den ganzen Ausfall, der aus
Militärdienst entsteht, tragen.

Der Wille, auf diesem Gebtete alles zu tun, was
gerechterweise verlangt werden darf, ist im Gewerbe vor-
Handen, und es wird fich sicherlich der Weg finden lasten,
auch die Widerstrebenden, die Kleinlichen und Verbissenen
zur Mitwirkung heranziehen. Aber man darf anderseits
doch wohl auch verlangen, daß die Arbeiterschaft solche

von der Tat unterstützten Gesten dankbar und mit An-
erkennung entgegennimmt und nicht nur für eine soziale
Selbstverständlichkett, wie fie es sich gewohnt ist gegen-
über den zur libung gewordenen sozialen Leistungen aller
Art der Arbeitgeber, die auf Freiwilligkeit beruhen und
deren Vorhandensein zumeist eine ganz wesentliche Bester-
stellung bedeutet gegenüber den Arbeitern in Unterneh-
mungen des In-- und Auslandes, die ähnliche Vorteile
nicht genießen. Der Schweizerische Baumeisterverband
hat eine neue bahnbrechende Tat vollführt; möge fie in
weiter Runde à Echo erwecken, das freudig aufgenommen
wird in allen Kreisen unserer heimischen Bevölkerung!

ErBMc neuer S»errh«lzs«rschiW.
(Korrespondenz.)

Die für die Sperrholz- und Fourntertndustrte ver-
dienstvoll wirkende Forschuugs- und Beratungs-
stelle für Sperrholz in Berlin, deren Ergebnisse in
verschiedenen Vorträgen gelegentlich der Kongresse des

V. D. I. zur Kenntnis der Interessenten gelangten, hat
einen Bericht über ihre im Jahre 1930 vorgenommene
Forschungstätigkeit ausgegeben, dem wir auszugsweise
folgendes entnehmen:

ES arbeiten bei dieser Stelle drei Ausschüsse: je einer

für mechanisch-technologische und Verleimungsfragen, für
Oberflächenbehandlung und Rohholzfragen.

Vor allem wurden Versuche über das Stehver-
mögen der Sperrholzplatten gemacht. Für die Güte-
beurteilung einer Platte kommt eS oft weniger auf ihre
Zug-, Druck- und Biegefestigkeit an als auf ihre Steh-
fähigkeit (bei Wand- und Deckenverkleidungen, Innen-
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ausbau, Möbelbau). Dieses Stehvermögen ist in erster
Linie abhängig von dem Stärkeverhältnis der Lagen der
Platten im Vergleich zur Dicke der -Mittellage bezw.
Zwischenlage. Für diese Versuche würde eine neuartige
Apparatur geschaffen; die Resultate stehen noch aus.

Dann wurden Versuche von Nachtrocknung feucht
gewordener Sperrplatten unternommen. Bet genügen-
der Trocknungsdauer, bei entsprechend trockener Luft ge-
wtnnen die Platten ihre ehemalige Form.

Wie bereits einmal berichtet, wurden zur Eruterung
von Unregelmäßigkeiten bei Platten versucht, die Röntgen -

Photographie w den Dienst der Sperrholzuntersuchung
zu stellen. Natürlich kommt dieses Verfahren nur für Ver-
suchszwecke in Betracht und wird nur da angewendet,
wo es fich darum handelt, mittelst kleiner Probekörper
Schlüsse auf das Verhalten des Materiales bei bestimmten
Beanspruchungen zu ziehen.

Bei 40 -â Spannung, bezw. 24 und 21 vk wur-
den brauchbare Röntgenbilder erzielt, die sich durch Stereo-
aufnahmen noch deutlicher gestalten ließen.

Leimversuche wurden im technisch-chemischen In-'
stitut der Hochschule Charlotteuburg unternommen, die

fich nicht nur auf die Ermittlung der Schwerfestigkeit
im Trocken- und Naßversuch, sondern auch auf die Ein-
flüste der Verleimung auf die Fourntere und die spätere
Sperrplatte bezogen.

Infolge Beobachtungen in Tischlerkretsen, die besagten,
daß die Kaseinverleimung den Wurmbefall von Sperr-
platten fördere, werden diesbezügliche Untersuchungen vor-
genommen, um eventuell Schutzmaßnahmen zu finden.
Auch hinsichtlich der Gchimmelbildung bei Sperrplatten
werden Versuche unternommen. Dann wurden viele
Versuche bezüglich eines richtigen Feuchtigkeitsschutz-
an strich es für Sperrholz gemacht, die monatelang
dauerten. Durch entsprechende Imprägnierung läßt fich
eine bedeutende Erhöhung der Wasserbeständigkeit der

Platte erzielen; vor allem kommt es htebei auf die je-
weilige Art der Beanspruchung der Platte an. Die Ver-
suche dauern fort.

Es wurden u. a. Versuche mit Motorbooten gemacht
die mit einer Außenhaut aus 4 mm starken Fournier-
platten hergestellt wurden und die nach halbjähriger Ver-
wendung fast keinerlei Veränderungen zeigten. Es wer-
den nun Untersuchungen von Booten mit Planken, die

aus imprägnierten Platten bestehen, unternommen (die
früheren Untersuchungen bezogen sich auf Platten, die

mit Bootslack angestrichen waren). Man hofft, durch
die Versuche die geeignetste Art von Oberflächenbehand-
lung zu ermitteln.

In den Tropen ist Sperrholz gleich wie Schnittholz
der Zerstörung durch Termiten ausgesetzt. Nun wur-
den Versuche unternommen, um ein Schutzmittel dagegen

zu finden. Diese Versuche wurden mit Unterstützung
des amerikanischen Entomologischen Institutes in Ancon
(Panama) unternommen. Die Platten wurden in Ter-
mitenhügeln eingelagert und werden von Zeit zu Zeit
untersucht. Parallel mit diesen Versuchen werden solche

auch in Uruguay und anderen Tropenländern unter-
nommen werden.

Dann wurden Versuche hinsichtlich der Oberflächen-
behandlung von Gabunplatten (Lackanstrich) unternommen.
Sollten diese Versuche erfolgreich sein, dann wird es

möglich werden, Gabunsperrplatten ohne Rberfournierung,
also nur durch entsprechende Oberflächenbehandlung ge-

brauchsfertig zu machen.
Dem Wunsche aus Interessentenkreisen entsprechend

wurden Versuche unternommen, einheimische Holz-
arten, vor allem Pappeln und Birken hinsichtlich ihrer
Eignung für Schälzwecke und zur Verarbeitung zu Sperr-
holz zu prüfen.
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